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      Dante

      Als prominenter Anwalt in Chicago verbringe ich meine Tage damit, meine Mandanten zu verteidigen, ob sie schuldig sind oder nicht. Seien wir ehrlich, die meisten von ihnen sind schuldig wie die Hölle. Es ist mir egal. Ich habe Milliarden damit verdient, alles nur, um meine Zeit abzuwarten und meinen rechtmäßigen Platz an der Spitze des Imperiums meines Vaters einzunehmen. Es ist Zeit, das zurückzuholen, was rechtmäßig mir gehört. Die Straßen werden rot sein vom Blut meiner Feinde.

      

      Mia

      Ich habe mein Leben damit verbracht, den Launen des Bastards zu entsprechen, der sich mein Vater nennt. Als Kind kontrollierte er mich durch körperliche Gewalt und Angst. Als er nichts mehr mit mir zu tun haben wollte, schickte er mich auf ein Internat. Jetzt bin ich zurück in Chicago und habe einen Plan ausgeheckt, um dieses Leben hinter mir zu lassen. Aber mein Plan geht furchtbar schief, denn irgendwie habe ich ein Gefängnis gegen ein anderes eingetauscht.
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      Anmerkung der Autorin

      Inhalts-/Triggerwarnungen:

      Grafische sexuelle Beschreibungen, Elemente von BDSM, Erwähnung einer Essstörung, Blut, allgemeine und häusliche Gewalt sowie Folter.
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      Dante

      »Hat die Jury ein Urteil gefällt?«

      »Das haben wir, Euer Ehren. Die Jury befindet den Angeklagten für nicht schuldig.«

      Gemurmel und Keuchen durchziehen den Gerichtssaal.

      »Ruhe!«, brüllt der Richter und schlägt mit seinem Hammer.

      Die Kakophonie aus Geräuschen verstummt langsam, und der Gerichtssaal ist wieder still wie ein Grab. »Die Verhandlung ist beendet«, erklärt der Richter streng und schlägt ein letztes Mal mit seinem Hammer. Die Geschworenen stehen auf, um zu gehen, ebenso die Menschen auf der Tribüne hinter uns. Mein Mandant dreht sich in seinem Stuhl um und grinst mich hämisch an. Der verdammte Schmierlappen ist gerade damit davongekommen, einen anderen Jugendlichen in seinem Alter fast getötet zu haben. Und das war mein Werk.

      »Bin ich frei zu gehen?«

      Ich nicke. Ich kann es kaum erwarten, diesen verwöhnten Arsch loszuwerden. Mit festem Griff um die Armlehnen meines Stuhls atme ich aus. Ich habe ihm gerade einen Freispruch verschafft. Denn dafür werde ich bezahlt. Und dieser Fall hat mir gerade Millionen eingebracht. Schmutzige, befleckte Millionen. Alles nur, weil mein Mandant der Sohn eines italienischen Mafiabosses ist, der die Hälfte dieser Stadt besitzt. Aber ich kenne all ihre schmutzigen Geheimnisse; ich habe sie jahrelang gesammelt. Es besteht kein Zweifel daran, dass ich die Art von Informationen, die ich gehortet habe, für meine Pläne brauchen werde. Ich bin nicht zu fein dafür, die Mafia dieser Stadt zu erpressen, um zu bekommen, was ich will. Und ich bekomme immer, was ich will.

      Mein Mandant verlässt den Gerichtssaal. Schuldig bis in die Haarspitzen, aber frei. Das werte ich als Sieg. Ich packe meine Unterlagen zusammen, stecke sie in meine Tasche und stehe auf. Ich knöpfe meinen maßgeschneiderten dunkelblauen Anzug zu und verlasse den Gerichtssaal. Der Sieg heute hat mich meinem Plan einen Schritt näher gebracht. Jetzt brauche ich nur noch das letzte Teil des Puzzles.

      Während ich auf den Aufzug warte, blicke ich nach links und sehe die Staatsanwältin. Sie schaut mich an und schüttelt nur den Kopf. Was? Kann ich etwas dafür, wenn ich der Beste in dem bin, was ich tue? Absolut nicht. Ich schenke ihr ein käsiges Lächeln und streue dann noch Salz in die Wunde. »Mehr Glück beim nächsten Mal.«

      »Ich nehme die Treppe«, murmelt sie, während sie weggeht.

      Mir recht.

      Ich sitze hinter dem Steuer meines schwarzen Luxus-SUV und entspanne mich. Ich nehme einen langen Schluck von meinem Wasser und lockere meine Krawatte. Das verdammte Ding fühlt sich wie eine Schlinge um meinen Hals an. Was mich ein wenig zum Lachen bringt, da meine Seele und mein Herz ohnehin schwarz sind. Ich gehe geradewegs in die feurigen Tiefen der Hölle. Ich werde einen Weg einschlagen, von dem niemand zurückkehren kann und der von hier an nur noch blutiger wird. Ich habe mich damit abgefunden. Tief durchatmend nehme ich mir eine weitere Minute, um mich zu sammeln. Nach einem Prozess wie dem, den ich gerade abgeschlossen habe, muss ich mich entspannen, nachdem ich so angespannt war wie eine straff gewickelte Feder. Und ich weiß genau, was ich brauche. Heute Abend gehe ich in meinen Lieblingsclub. Der Gedanke lässt mein schwarzes Herz einen Schlag aussetzen.

      
        
          
            [image: ]
          

        

        * * *

      

      Club Onyx, ein Sexclub, der reichen Bastarden mit bestimmten Vorlieben dient, ist in einer historischen Villa im Herzen eines bekannten Wohnviertels der Stadt untergebracht. Ein Passant würde nur erkennen, dass es sich um einen Sexclub handelt, wenn er bereits Mitglied dieses Clubs ist. Die stattliche Villa im griechischen Revival-Stil mit hohen weißen Säulen und perfekt gepflegten Grundstücken steht inmitten anderer mehrere Millionen Dollar teurer Anwesen in der Nachbarschaft. Es sieht aus wie jedes andere historische Haus. Aber das ist es nicht. Es ist eine Höhle der Lust und der Sünde. Ich bin mir ziemlich sicher, dass die ursprünglichen Besitzer sich in ihren jeweiligen Gräbern umdrehen würden, wenn sie wüssten, wofür das Haus heutzutage genutzt wird. Gut, dass sie bereits tot sind.

      Ich halte am Sicherheitstor und ziehe meine Mitgliedskarte durch, das Licht leuchtet grün. Das Tor schwingt auf und ich fahre zum Parkservice.

      »Guten Abend, mein Herr.«

      »Guten Abend«, antworte ich und übergebe dem Parkvalet die Schlüssel meines lächerlich teuren italienischen Sportwagens. »Passen Sie gut auf ihn auf.«

      Der Mann lächelt leicht. »Werde ich, mein Herr.«

      Ich nicke und betrete den Club, wo ich in eine andere Dimension transportiert werde. Club Onyx ist ein Ort wie kein anderer. Sobald man einen Fuß hineingesetzt hat, umhüllt einen der Ort mit seinem teuren und plüschigen Interieur, wo man von weichen, reichfarbigen Stoffen, gedämpftem Licht und einem dicken Teppich umgeben ist, in den die Füße einsinken. Die Besitzer des Clubs haben keine Kosten gescheut. Ich sollte es wissen; ich bin Miteigentümer des Ortes zusammen mit einem stillen Investor. Für alle Zwecke und Absichten gehört er mir.

      Ich nehme an der Bar Platz und starre auf mein Spiegelbild in den Spiegeln hinter den Regalen mit Alkohol. Ich kenne diesen Blick; es ist ein Blick fleischlicher Begierde. Wenn ich nicht etwas von der aufgestauten Energie loswerde, die sich in mir aufgebaut hat, werde ich explodieren, und das ist das Letzte, was ich brauche. Zum Glück für mich ist Sex ein einfacher Ausweg, um all die Energie, die ich gespeichert habe, zu kanalisieren.

      Wie ein Uhrwerk wird hochwertiger Whiskey, pur, vor mich gestellt. Das Personal weiß, wer ich bin, und sie servieren mir mein Lieblingsgetränk, sobald sie mich sehen. Sie kennen meinen Ruf und wissen, dass es besser ist, mich nicht zu verarschen. Oder über den Tisch zu ziehen. Ich verlange Vertraulichkeit und Loyalität, und als Gegenleistung werden sie äußerst gut bezahlt. Lustig, ich scheine nie Probleme mit meinem Personal zu haben.

      Ich trinke das gesamte Getränk in einem Zug aus, genieße das Brennen, während es hinuntergeht, und die Wärme, die sich in meinem Bauch ausbreitet. Es gibt nichts Besseres als einen Drink nach einem langen Tag im Büro. Korrektur: Es gibt nichts Besseres als Alkohol und Sex. Und wenn wir gerade von Sex sprechen, muss ich eine Frau für die Nacht finden. Und ich meine die ganze Nacht. Ich werde mehrere Runden brauchen, um all die Energie loszuwerden, die sich in mir aufgestaut hat. Ja, ich könnte jede Frau wählen, die im Club arbeitet. Sie sind wegen meiner Person immer willig, aber ich scheiße nicht, wo ich esse. Daher muss ich heute Abend ein Mitglied des Clubs oder einen Gast finden, in den ich meinen Schwanz versenken kann. Und dann wieder. Und wieder. Und wieder. Bis ich fast tot bin, das wütende Biest in mir für den Moment gezähmt.

      Während ich durch verschiedene Räume gehe, beobachte ich, wie eine mit verbundenen Augen nackte Frau auf einem Tisch, auf der Bühne liegt, mit geklammerten Nippeln, wie ihr Liebhaber sie oral befriedigt, während ein anderer Teilnehmer seinen riesigen Schwanz in ihren Mund steckt, während er sanft an den Nippelklemmen zieht. Lustvolles Stöhnen dringt durch den Raum, das Publikum ist eindeutig erregt von der Darbietung. Still trete ich heraus und gehe den langen Flur entlang, umgehe das Paar an der Wand, das wie Kaninchen fickt, ihr schweres Keuchen wird von den schalldichten Wänden gedämpft. Ich betrete den nächsten Raum und sehe zu, wie ein Mann eine nackte Frau fesselt, die Seile strategisch platziert, um ihre Lust zu maximieren. Die Frau ist wunderschön. Und wenn mich mein Gedächtnis nicht täuscht, ist sie kein Mitglied des Clubs. Ich weiß, wer ein sorgfältig überprüftes Mitglied des Clubs ist und wer nicht. Und sie ist keines von ihnen. Wer ist sie?

      Mit geweckter Neugier schaue ich zu, wie ihr Partner weiterhin Shibari-Seil um ihre wunderschönen Kurven wickelt und sie sorgfältig knotet. Und am Ende, wenn ihr Partner sie zum Höhepunkt bringt, bin ich hart und pochend. Ich stehe auf, richte meinen Schwanz und trete hinaus. Sie ist diejenige, die ich für die Nacht will.

      Ich sehe an ihrer Armbandfarbe (rot), dass sie offen für Spiele ist. Alle Mitglieder müssen ein farbcodiertes Armband tragen, das ihre Vorlieben zeigt. Andere farbige Armbänder sind schwarz, was bedeutet, dass sie für bestimmte Spielarten offen sind, und weiß, was bedeutet, dass sie nur beobachten.

      Ich schreibe dem diensthabenden Manager eine Nachricht und bitte ihn, die Frau anzusprechen und sie zu bitten, mich in meinem privaten Raum zu treffen. Ich brauche dringend einen guten Fick. Und die Frau, die ich vorhin gesehen habe, passt perfekt zu meinen Bedürfnissen.

      In meinem privaten Raum sitze ich auf der Bettkante, die mit roten Seidenlaken bezogen ist, noch immer in meinem maßgeschneiderten Anzug gekleidet, als sie hereinkommt. Ich kann meine Augen nicht von ihr abwenden. Sie trägt einen winzigen roten Spitzenhöschen, und ihre üppigen Brüste und dunklen Nippel sind meinem gierigen Blick ausgesetzt. Ich kann immer noch die Spuren des Shibari-Seils auf ihrer schönen Haut sehen. Ihr Blick weicht nie ab, während sie anmutig auf mich zugleitet und mich mustert. In dem Wissen, dass sie nach meinem eigenen farbcodierten Armband sucht, hebe ich meinen Arm und schiebe meinen Ärmel hoch, um das permanente schwarze Tattoo um mein linkes Handgelenk zu zeigen, das anstelle eines Armbands dient. Sie nickt anerkennend und bleibt ein paar Meter von mir entfernt stehen, ihre Augen verlassen nie die meinen. Ich fordere sie nicht auf, auf die Knie zu gehen oder auf den Boden zu schauen. Ich bin kein Dom. Nach den Informationen, die mir zugetextet wurden, mögen wir beide einfach nur zu spielen und uns zu vergnügen. Ich übernehme allerdings während des Sex in unterschiedlichem Maße die Kontrolle. Ich mag Frauen, die bereitwillige Teilnehmerinnen sind, die genauso viel geben, wie sie nehmen. Ich stehe einfach nicht auf die ganze Dom/Sub-Beziehung. Das überlasse ich anderen, die diese Dynamik bevorzugen. Jedem das Seine.

      »Komm her.«

      Ihr Name, wie ich erfahren habe, ist Julia. Sie bleibt vor mir stehen, und ich lasse meinen Blick anerkennend über sie wandern. Sie hat langes schwarzes Haar und ist durchschnittlich groß, aber es gibt nichts Gewöhnliches an ihr. Von ihrem Scheitel bis zu ihren Zehenspitzen sind ihre Kurven für die Lust gemacht. Sie hat eine schmale Taille, sanft geschwungene Hüften und weiche Schenkel. Und ihre Titten, mein Gott, sie sind voll, aber fest. Allein ihr Anblick lässt mir das Wasser im Mund zusammenlaufen.

      Ich stehe auf.

      Sie schenkt mir ein kleines Lächeln, während sie mich mustert. Ihr gefällt, was sie sieht.

      »Harte Grenzen?«, frage ich, obwohl ich bereits ihre Akte gelesen habe, während ich wartete. Sie macht die letzten paar Schritte und bleibt vor mir stehen.

      »Keine Erniedrigung, kein Sadismus, kein Urinspiel. Spanking ist in Ordnung. Mein Safeword ist Lila.«

      Ich nicke, ziehe sie dann in meine Arme und presse meine Lippen auf ihre. Sie reagiert, vibriert praktisch in meinen Armen. Ich vertiefe den Kuss und gleite mit meinen Händen über ihre Hüften zu den Rundungen ihrer festen Pobacken und drücke sie. Als Antwort schiebt sie an meiner Jacke, bis diese auf den Boden fällt. Ich beginne, meine Zunge einzusetzen und ihren Mund zu ficken, wie ich ihre Muschi ficken werde. Ich höre sie stöhnen, und mein Schwanz pocht. Ich breche den Kuss ab und dirigiere sie zum Bett.

      »Zieh den Slip aus. Leg dich aufs Bett.« Sie tut genau das, was ich sage. »Jetzt spreiz deine Beine und spiel mit dir selbst.«

      Während ich zusehe, wie sie mit ihrer bereits saftigen Muschi spielt, knöpfe ich schnell mein Hemd auf und lasse es zu Boden flattern, wo es sich zu meiner Anzugjacke gesellt. Ich lasse meine Hände zum Knopf meiner Hose wandern und entledige mich ihrer, zusammen mit meiner Boxershorts. Mein Schwanz klatscht gegen meinen Bauch. Er ist dick und lang, die Spitze geschwollen und wütend aussehend, und ich lecke großzügig Vorsaft. Ich muss in ihre heiße kleine Muschi.

      »Ich bin dran«, knurre ich und entferne ihre Finger von ihrer Muschi. Sie glänzen von ihrer Erregung, und ich kann nicht widerstehen, sauge sie in meinen Mund. Verdammt, sie schmeckt gut. Moschusartig, aber süß.

      Ich necke ihre süßen Nippel. Ich nehme einen in den Mund, sauge und lecke sie, bis sie zu harten Spitzen werden. Dann packe ich ihren Hintern und kippe ihre Hüften, so dass es für mich leicht ist, an ihrer heißen Muschi zu schmausen. Ich spreize ihre Beine so weit, wie sie gehen können (ich wurde nie als kleiner Mann bezeichnet), senke mein Gesicht zwischen ihre Beine und lecke ihre Muschi, genieße den Geschmack ihrer Erregung. Ich esse ihre Muschi und spiele mit ihrem Kitzler, bis sie wimmert und meine Eier kurz vor der Explosion stehen. Sie ist kurz vor dem Höhepunkt. Und ich will, dass sie abspritzt, bevor ich es tue. Ich sauge ihren Kitzler in meinen Mund, knabbere daran und stoße gleichzeitig meine Finger in ihren willigen Körper, krümme meine Finger. Ich finde ihren magischen Punkt, reibe ihn und es dauert ganze zweieinhalb Sekunden, bis sie ihren Höhepunkt herausschreit, ihre Beine zittern, während ihr Saft mein Kinn und meine Finger bedeckt. Verdammt, sie schmeckt gut. Aber wir sind noch nicht fertig. Bei weitem nicht.

      Ich knie mich hin, hebe sie an den Hüften hoch und lege sie auf ihre Knie, mit dem Gesicht von mir abgewandt. Ich schiebe ihre Beine auseinander und richte meinen umhüllten Schwanz, der inzwischen hart wie Nägel ist, aus. Ich tauche in ihre wartenden Tiefen ein, sie ist so nass, dass ich glatt hineinrutsche. Ich versinke tief, ein Stöhnen entringt sich meiner Brust. Ich nehme mir eine Minute Zeit, um das Gefühl ihrer engen Muschi zu genießen.

      »Mmmm«, knurre ich. Verdammt, sie fühlt sich gut an. Zeit, mich zu bewegen.

      Ich ziehe mich fast vollständig zurück, stoße wieder hinein, immer und immer wieder, mein Schwanz stößt jedes Mal bis zum Anschlag vor, die Spitze bekommt die Stimulation, die sie braucht. Ich halte ein rasantes Tempo, suche aber trotzdem nach ihrem geschwollenen kleinen rosa Kitzler. Ich finde die pulsierende kleine Knospe, reibe sie und werde sofort mit dem Flattern ihrer Muschi um meinen Schwanz belohnt. Sie braucht nur noch ein bisschen mehr. Um sie über die Kante zu stoßen, kneife ich ihren Kitzler zwischen meine Finger, und sie kommt, ihre Muschi erwürgt fast meinen Schwanz. Verdammt, sie fühlt sich gut an. Ich genieße das Gefühl meines Schwanzes in ihr und muss kämpfen, um nicht zu kommen.

      Ich lasse sie ihren zweiten Orgasmus ausreiten.

      Sie ist noch benommen von ihrem Höhepunkt, als ich die festen Rundungen ihres Hinterns packe und jeder einen schnellen Klaps verpasse. Als ich sehe, wie sie vor Lust erschauert, ist das alles, was ich brauche. Ich richte meinen pochenden, schmerzenden Schwanz aus und stoße wieder hinein. Als ihre Muschi meinen Schaft umklammert, schlage ich wieder auf ihren Hintern, was ihr ein weiteres tiefes Stöhnen entlockt. Es dauert nicht mehr lange, bis ich komme. Nach ein paar weiteren Stößen packe ich ihre Hüften, sie klemmt sich wieder auf meinen Schwanz, und ich komme so hart, dass meine Sicht verschwimmt. Schwer atmend ziehe ich mich zurück. Wenn es nach mir geht (und ich bekomme immer, was ich will), wird das nicht das letzte Mal sein, dass sie heute Nacht kommt.
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        * * *

      

      Ein paar Stunden später, nachdem ich die Auswirkungen meines ersten Höhepunkts der Nacht ausgeschlafen habe, wache ich mit einer Erektion auf und will mehr. Die Frau neben mir ruht, ihre nackte Brust hebt und senkt sich mit jedem Atemzug, den sie nimmt. Ich lege eine Hand auf ihre Hüfte und ziehe sie sanft zu mir, ihren Rücken an meine Vorderseite. Sie regt sich, schaut über ihre Schulter zu mir.

      »Noch einmal?«, murmelt sie verschlafen.

      »Ja.« Als Antwort reibt sie die festen Rundungen ihres nackten Hinterns gegen meinen harten Schwanz als Einladung. Mein Schwanz, der zufällig zu epischen Ausmaßen angeschwollen ist und wie ein Sieb Vorsaft von der Spitze tropft, ist bereit, in ihren willigen Körper einzutauchen. Ich greife zum Schutz und rüste mich.

      Ich packe ihre Hüfte, schiebe ein Bein nach vorne und öffne sie für mich. Ich richte mich aus und schiebe meinen dicken Schwanz bis zum Anschlag hinein. Ich bin so tief, dass sie vor Fülle erschauert.

      »Berühr dich selbst«, knurre ich, stoße mit meinen Hüften, vergrabe immer wieder meinen fetten Schwanz so tief wie möglich in ihr. Schnell erreicht sie ihren Höhepunkt und ihre Muschi erwürgt meinen Schwanz, was meinen Orgasmus auslöst. Er überflutet mich und ich komme. Hart. Ich pumpe, bis ich völlig ausgewrungen bin.

      »Verdammt, Julia...«, ist alles, was ich herausbringe. Es ist schwer, artikuliert zu sein, wenn man gerade so hart gekommen ist, dass man das Gefühl hat, das Gehirn sei dabei explodiert.

      »Dito«, flüstert sie.

      Ich habe ihr nie meinen Namen genannt. Wenn ich im Club bin, möchte ich so anonym wie möglich sein. Obwohl mich bestimmte Leute nur vom Hörensagen kennen mögen. Daran kann ich nichts ändern. Mein Name eilt mir voraus.

      Ich rolle mich auf den Rücken und gleite aus ihrer nun schlüpfrigen Muschi. Verdammt, ich brauchte das.
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        * * *

      

      Dante

      Fünf Jahre alt

      
        
        New York City

      

      

      »Lauf Dante, lauf!«, schreit meine Mutter, Francesca, mich an, während sie meine Hand fest umklammert und Kugeln um uns herum den Boden durchlöchern.

      »Mama!«, heule ich und renne so schnell, wie meine fünfjährigen Beine mich tragen können. »Was...«, schreie ich sie an, erschreckt, Tränen laufen über mein Gesicht, während wir über den Asphalt unserer Einfahrt hämmern.

      Wir rennen weiter, aber ich falle hin und schürfe meine Knie auf. Ich weine, während ich versuche, mich aufzurichten, aber ich bin nicht schnell genug. Stattdessen hebt mich Mama in ihre Arme und rennt weiter, direkt durch das Tor unseres Hauses auf die Straße davor.

      »Mama, wohin gehen wir?«, frage ich, meine Stimme zittert, meine Hände umklammern die Aufschläge ihrer Jacke, während wir durch das offene Tor rennen.

      »Weg von hier, so weit wie möglich!«, presst sie hervor, ihr Atem leicht zittrig vom Rennen und vom Tragen eines fünfjährigen Kindes.

      »Aber was ist mit Papa?«, frage ich und vergrabe mein Gesicht in ihrem Hals.

      Sie antwortet nicht, beschleunigt nur, bis sie plötzlich anhält, ein Taxi am Straßenrand.

      »Steig ein!«, ruft sie, lässt mich auf meine Füße fallen, während sie die Tür aufreißt.

      Ich krabbele auf den Sitz und rutsche rüber, mache Platz für sie. Sie springt hinein und schlägt die Tür zu.

      »Fahren Sie!«, befiehlt sie dem Taxifahrer.

      »Wohin, gnädige Frau?«

      »Das ist mir egal. Bringen Sie uns einfach hier weg.«

      Er nickt energisch, tritt auf das Gas und bringt uns schnell weg vom Blutbad.

      Mama sagt nichts, sie schaut nur immer wieder hinter uns, um sicherzugehen, wovon, weiß ich nicht.

      »Mama, was ist los?«

      Sie dreht sich wieder um und zieht mich näher zu sich, legt ihren Arm um meine hängenden Schultern. »Hör zu, Baby, wir werden nie dorthin zurückkehren. Dein Vater ist ein Lügner, ein Betrüger und ein Dieb. Ganz zu schweigen von...«, sie verstummt, Tränen rinnen über ihre Wangen.

      »Ist schon gut, Mama.«

      Sie kämpft, aber kratzt für mich ein kleines Lächeln zusammen. »Es wird bald gut sein, Sohn.«

      »Wohin gehen wir?«

      Sie schaut auf mich herab, während sie ihre Tränen wegwischt. »Nach Chicago, Dante. Wir gehen nach Chicago.«

      Gegenwart

      Chicago

      Der Traum ist diesmal so lebendig, dass er mich aufweckt und mich klamm, kalt und schwitzend zurücklässt. Verdammt. Nicht schon wieder. Wenn ich die wunderschöne Frau neben mir ansehe, würde ich nichts lieber tun, als wieder tief in ihren willigen Körper einzutauchen, aber ich muss hier raus. So vorsichtig und leise wie möglich ziehe ich mich an und fahre zurück zu meiner Villa, lasse sie zurück.
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      Mia

      Chicago

      Ich blicke hinauf in den schönen, aber kalten blauen Himmel, der mit Wolken übersät ist. Ich bin zurück in Chicago, aber nicht aus freien Stücken. Es war mir kaum gelungen, meinen Vater zu überzeugen, mich nach dem Internat aufs College gehen zu lassen. Aber bevor ich meinen Abschluss überhaupt machen konnte, zwang er mich, nach Hause zu kommen. Zuhause. Was für eine Farce. Er hat mir nicht einmal gesagt, warum ich zurückkommen musste. Ich nehme einfach an, dass er Pläne für mich hat. Ich erschaudere bei dem Gedanken.

      Ich bin zwanzig Jahre alt. Ich sollte nicht zu Hause leben. Aber was mein Vater will, bekommt mein Vater. Ohne Wenn und Aber. Denn wenn man nicht tut, was er will, wird man dafür bezahlen. Entweder mit seinem Körper oder seinem Leben. Das schließt mich ein, seine einzige Tochter. Seufzend steige ich in das Auto mit einem der Männer meines Vaters. Ich weiß nicht, wer er ist, und es ist mir egal. Sie sind alle gleich. Sie sind loyal zu meinem Vater, dem Oberhaupt einer der größten italienischen Mafia-Organisationen in Chicago. Während wir aus der Stadt herausfahren, starre ich aus dem Fenster, während die Gebäude vorbeifliegen, und mache mir Sorgen, was mein Vater geplant hat. Ich will nur ein normales Leben. Ich möchte meine Ausbildung fortsetzen und einen richtigen Job bekommen – genau wie alle anderen. Leider bin ich aber nicht wie alle anderen. Ich bin das einzige Kind von Roberto Leonetti, Mafia-Adel in der Stadt Chicago. Niemand widersetzt sich ihm.
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        * * *

      

      »Mia, beweg deinen Hintern hierher!« brüllt mein Vater, seine Stimme hallt von den Wänden der Familienvilla wider. Mein Vater ist ein herzloser Bastard. Er ist schon so lange ich denken kann so. Meine Mutter starb kurz nach meiner Geburt, kaltblütig erschossen. Zumindest behauptet das mein Vater. Ich würde es nicht wissen – ich war damals noch ein Baby. Seine Herzlosigkeit ist alles, was ich je kannte.

      Schlurfend betrete ich das grässlich pompöse (lies: hässliche) Büro meines Vaters und halte den Kopf gesenkt. Ich könnte ihn schon verärgern, wenn ich ihn nur falsch anschaue. Oder wenn ich falsch sitze. Verdammt, inzwischen könnte ihn schon das Atmen in seiner allgemeinen Richtung verärgern. Und das will ich aufrichtig nicht, denn ich weiß, was passiert, wenn er wütend wird – er benutzt mich als seinen persönlichen Sandsack. Ich bin erst seit einer Woche zurück und er hat seine Fäuste schon zweimal an mir ausgelassen. Ich weiß nie, was ich getan habe, ich weiß nur, dass er mich hasst. Und das reicht aus, um mich nach Belieben grün und blau zu schlagen. Wissen Sie, mein Vater erwartet absoluten Respekt, auch wenn er ihn niemandem sonst entgegenbringt. So ein psychopathischer, wichtigtuerischer, arroganter Windbeutel ist er wirklich.

      »Setz dich«, sagt er und deutet auf den Stuhl, der der Tür am nächsten steht.

      Ich setze mich, halte meine Beine überkreuzt und meine Hände sittsam in meinem Schoß gefaltet, dank der Jahre im Internat, für das er bezahlt hat. Ich schaue ihn aus einem falschen Gefühl des Respekts an, vorsichtig, um nicht seinen Psycho-Schalter umzulegen.

      Mein Vater beginnt zu sprechen und ich höre nur halbherzig zu. Ich versuche, mich zu konzentrieren, aber die Stimme meines Vaters ist kratzig und geht mir auf die Nerven. Ich will einfach nur weg. Ich verabscheue meinen Vater und seine Gesellschaft zutiefst. Leicht rutschend versuche ich, eine bequemere Position zu finden. Wenn man die Stühle in Vaters Büro überhaupt bequem nennen kann. Sie sind mit kratzigem Tweedstoff bezogen und grässlich hässlich. Es sind die unbequemsten Stühle, auf denen ich je gesessen habe. Und das will nach den Schreibtisch-Stühlen in einem Internat schon etwas heißen. Wahrscheinlich hat er unbequeme Stühle, damit die Leute nicht lange bleiben.

      »Du wirst heiraten.«

      WTF?!

      Die Wut, die ich in mir fühle, verbergend, behalte ich sorgfältig einen ausdruckslosen Gesichtsausdruck bei, aber es ist verdammt schwer, wenn er mich wie ein Stück Vieh verkauft hat. Wie konnte er das tun? Ich bin ein Mensch, keine Ware, die nach Lust und Laune gekauft und verkauft wird. Aber es ist ihm scheißegal. Das war es nie und wird es auch nie sein. Er war mein ganzes Leben lang nichts als grausam zu mir. Ich habe immer vermutet, dass er mich seit dem Tag meiner Geburt hasst, da sein einziges Kind weiblich geboren wurde, nicht männlich, wie er es wollte. Ich war immer nur Mittel zum Zweck.

      Ich schaue ihn an und mildere meinen Blick, in der Hoffnung, dass es genug ist, um die Wut, die Frustration und den Hass, die ich innerlich empfinde, zu verbergen. Ich will keine weitere Runde seiner Fäuste ertragen müssen.

      Meine Wut zähmend, atme ich tief durch. »Ja, Vater.«

      »Du wirst Giuseppe Vincenzo heiraten. Du wirst tun, was ich sage. Und sobald du mit Giuseppe verheiratet bist, wirst du tun, was er sagt. Verstanden?«

      Anscheinend bin ich in eine Zeit zurückgefallen, in der Frauen keine Rechte hatten.

      »Ja, Vater«, sage ich und versuche wie die Hölle, die Frustration aus meiner Stimme herauszuhalten. Ich bin so wütend. Es ist zwecklos, mit ihm zu streiten. Ich muss hier raus, bevor er es sieht, aber ich kann nicht gehen, bis er mich entlässt.

      »Die Hochzeitsplanung wird übernommen. Alles, was von dir verlangt wird, ist zu erscheinen. Du wirst ein Kleid aussuchen. Und wenn du kein angemessenes Kleid aussuchst, werde ich eines für dich aussuchen. Wähle weise.«

      Ich nicke und erkenne an, dass mein Leben, wie ich es kenne, vorbei ist. Ich muss einen Plan aushecken, um hier rauszukommen, bevor mein Vater mich an den Schleimball Giuseppe bindet.

      Mein Vater mustert mich und hebt sein Kinn. »Wegtreten«, knurrt er und widmet sich wieder dem, womit er auch immer beschäftigt war, bevor ich in
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